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In Krister urludiugter Gen-litten m niliiitilttjru
Siege- im Irntralmiiijte tritt-eint die vierte

man: Kriegernlrilsn
Das ist die beste Vorbedingung des Erfolges. Und

die Ausstattun der neuen Schuldverschreibungen ist wieder
ein Beweis da ür, daß das Deutsche Reich für das, was
es fordert, die entsprechende Gegenleistung gewillt ist. Die
vierte Kriegsanleihe stellt der deutschen Finanztechnik
insofern ein glänzendes Zeugnis aus, als sie die erste
Abweichung von dem fünfvrozentigen Kriegszinsfnß
bringt. Gs erschien zweckmäßig, den Versuch mit der
Einsührun eines neuen Anleihetyps zu machen; und so
entschloß ich die Reichsfinanzverwaltun , neben der
filuiprnzentigen Reichsanleihe wieder eichsfchanans
weisnngrn zur Wahl u stellen, diesmal aber viereinhalb:
prozentige. Damit ist, was die Verzinsung betrifft, eine
neue Art von Schuldverschreibungen in die Reihe der
deutschen Reichs- und Staatsanleihen eingeführt, während
die Art selbst bekannt und beliebt ist. Die beiden ersten
Krie sanleihen hatten gleichfalls Schatzanweisungen ge-
bra t. Das erste Mal im festen Betra von einer
Milliarde, auf die 1340 Millionen Mark gezei net wurden;
das zweite mal, unbegrenzt, mit einem Zeichnungsergebnis
von 775 Millionen. Bei der dritten Anleihe wurde das
Doppelangebot unterbrochen, um jetzt wieder aufgenommen
zu werden. Die Reichsfchatzanweisung ist ein allgemein
beliebtes apier, das immer wieder seine Abnehmer
findet. Un der Angebekurs von 95 Prozent bietet bei der
Rückzahlung zu 100 Pro ent einen sicheren Kursgewinn
von 5 Pro ent. Das ift ein Reiz, der nicht unters ätzt
werden wir . Die reine Verzinsung des 41s, prozen gen
Papiers beträgt 4,74 Prozent. Dazu ist aber der Ver-
losungsgewinn zu rechnen, der zum erstenmal am 1. Juli

 

 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hund-seid, Saerau u. Umgegend.

Mittwoch, den 15. März 1916.

1923 fällig wird. An diesem Tage beginnt die jährliche
Rückzahlung der Schatzanweisungen zum Nennwert, nach-
dem die Auslosung jeweilig ein halbes Jahr vorher statt-
gefunden hat. Die Stücke, die zum ersten Rückzahlungs-
termin an die Reihe kommen, bringen also, nach rund
7 Jahren, einen Kursgewinn von 5 Prozent. Aufs Jahr
berechnet: 0,71 Prozent, um die sich die jährliche Ver-
zinsung von 4,74 auf 5,45 Prozent erhöht. Bei der
Rückzahlung nach 8 Jahren (1. Juli 1924) sind es 5,36
Prozent, nach 9 Jahren (1. Juli 1925) 5,29, nach 10 Jagren
(1. Juli 1926) 5,24 und selbst nach 16 Jahren (1. uli
1932), im letzten Jahre der Auslosung, noch 5,05 Prozent.
Die 4'], prozentigen Reichsschatzanweisungen gehen also
während der ganzen Dauer ihrer Gültigkeit mit ihrem
Zinsertrag nicht unter 5 Prozent. Die letzte Rückzahlung
findet am 1-. Juli 1982 statt. Wichtig ist, daß ein
besonderes Entgegenkommen für die vorzeitig ausge-
losten Stückev besteht. Die Schatzanweisungen, die vor dem
2. Januar 1932 ausgelost werden, können in eine viewin-
halbprozentige Schuldverschreibung umgetauscht werden,
die nukiindbar ist bis zum Endtermin der Verlosungszeit,
den 1. Juli 1932. Statt der Barzahlung kann ein solcher
Umtausch gewählt werden, der den großen Vorteil bietet,
daß der Besitzer des Papiers möglichst lange im Genuß
einer viereinhalbprozeutigen Verzinsung bleibt, während
es nicht sicher ist, ob nicht in der Zeit bis zum 1. Juli
1932 der allgemeine Zinsfuß wieder auf 4 Prozent
zurückgegangen ist.

_‚ Keine Erhöhung der Zuckerpreise im
Kleinverkanf. Wie halbamtlich mitgeteilt wird,
liegt zurzeit nicht die mindeste Berechtigung vor,
die Kleinhandelspreise jetzt zu erhöhen, umsomehr
als noch gar nicht bestimmt ist, ob der ab 1. Oktober
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1916 zu erhöhende Rohzuckerpreis auf den Ver-
braücher abgewälzt werden soll. Der Händler, der
die Kleinhandelspreise erhöht, hat zu gewärtigen,
daß gegen ihn eingeschritten wird. Ebenso wird
jeder Versuch, Zucker vom Markt zurückzuhalten,
nond den maßsebenden Behörden scharf bekämpft
wer en.

Seifenstreckungsmittel. Da auch die Seife
knapper und teurer wird, muß die Hausfrau im
Hinblick auf den im Sommer vermehrten Wäsche-
verbrauch danach trachten, preiswerte Ersatzmittel
dafür zu bekommen. Am besten bereitet sie sich
beizeiten eine gute Kernseife von großer Reinigungss
kra«t. Setzt sie diese, in Stücke geschnitten, vor
Gebrauch längere Zeit der Luft aus, so daß sie
gut austrocknet, dann ist sie bedeutend sparsamer
im Verbrauch, dabei doch voll ihren Zweck erfüllend.
Zur Behandlung von Wäsche ist folgende Mischung
sehr zu empfehlen: 500 Gramm beste Kernseife,
500 Gramm Bleichsoda, 500 Gramm Seifenpulver,
für 10 Pfg. Salmiakgeist und drei Eiter weiches
Wasser werden zusammen in einem großen Gefäß
zum Rochen gebracht. Seise und Soda natürlich
zuvor möglichst zerkleinert. Nachdem die Masse
unter Umrühren aufgewellt, wird sie in ein mt
Wasser ausgespültes, weites Gefäß gegossen und
nach völligem Erkalten aufbewahrt. Das Gan-e
ergibt ungefähr 71/z Pfund gute Haushaltsfei e.
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Deutsche Reichsanleihe

Yiereinijalbprozentige anglo-share Deutsche Yeichgschatzanweisungen
- , 95. ·
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Die Kriegsanleihe ist

die beste Anlage für jeden Sparer
sie ist zugleich

ier des Deutschen Volke-

die waffe der Daheimgebliebenen
gegen alle unsre Feinde «

die jeder zn Haufe fü ren kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebensversicherungsgesellschaften, den Kreditgenossenfchaften

oder bei der Post in Stadt und Land.

letzter Zeichnung-lag in der 22. man.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage aqu

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsfchein abgedruckten Bedingungen.



Krieg mit portugal.
Jn der ,Nordd. Allgem. Ztg.« wird unter gleich-

zeitiger Veröffentlichung einer der portugiesischen Regie-
rung übermittelten Erklärung der Abbruch der diplo-
matischen Beziehungen zu Portugal bekanntgegeben. Jn
dieser Erklärun , die herbe Kritik an der portugiesischen
Politik übt, hei t es u. a.:

»Seit Kriegsbeginn hat die portugiesische Re ierung
durch neutralitätswidrige Handlungen die Fein e des
Deutschen Reiches unterstützt. Englischen Truppen
wurde in vier Fällen der Durchmarsch durch Mozam-
bique gestattet. Die Versorgung deutscher Schiffe
mit Kohlen wurde verboten. Ein neutralitätswidrig
ausgedehnter Aufenthalt englischer Kriegsschiffe in
portugiesischen Häseii wurde zugelassen, England der
Benutzung Madeiras als Flottenstützpunkt gewährt.
Dem Vierverband wurden Geschütze und Kriegsmaterial
der verschiedensten Art, England überdies ein Torpedo-
kooctlszerstörer verkauft. Deutsche Kabel wurden unter-
ro en.

Expeditionen wurden nach Asrika entsaiidt und offen
als gegen Deutschland gerichtet bezeichnet. An der
Grenze von Deutsch-Südwestafrika und Angola wurde
der deutsche Bezirksamtmann Dr. Schultze-Jena sowie
zwei Osfiziere und Mannschaften durch eine Einladung
über die Grenze nach Naulila gelockt, dort am
19. Oktober 1914 für verhaftet erklärt, und, als
sie sich ihrer Festnahme zu entzieheiOssuchtem zum
Teil niedergeschossen, die Überlebenden mit Gewalt
gefangen genommen. Retorsionsmaßnahinen unserer
Schutztruppe folgten. Von Deutschland abgeschnitten,
handelte die Schutztruppe in der durch das
portugiesische Vorgehen hervorgerufenen Annahme,
daß Portugal sich mit uns im Kriegszustande
befinde. Die partugiesische Regierung remonstrierte
wegen der letzteren Vorgänge, ohne die ersteren zu er-
wähnen, und beantwortete unser Verlangen, uns mit
unseren Kolonialbehörden einen ungehinderten chissrierten
Telegrammverkehr zwecks Aufklärung des Sachverhalts
zu verschaffen, überhaupt nicht«

Nach einem Hinweis aus die feindselige Haltung
der portu iesischen Presse und des partugiesischen Par-
laments eißt es in dem Dokument, daß »die deutsche
Regierung in Würdigung der schwierigen Lage Portu-
gals es vermieden habe, erustere Folgerungen aus dem
Verhalten der portugiesischen Regierung zu ziehenl
Hinsichtlich der Beschlagnahme der deutschen Schiffe
heißt es dann:

»Am 23. Februar erfolgte auf Grund eines Dekrets
vom gleichen Tage ohne vorherige Verhandlung die
Beschlagiiahme der deutschen Schiffe. Diese wurden
militärisch besetzt und die Mannschaften von
Bord geschickt. Die Kaiserliche Regierung hat
gegen diesen flagranten Rechtsbruch protestiert und
die Aufhebung der Beschlagnahme der Schiffe
verlangt. Die portugiesische Regierung hat das Ver-
langen abgelehnt und ihre Gewaltmaßregel durch Rechts-
ausführungen zu begründen versucht. Sie geht davon
aus, daß unsere durch den Krieg in den portugiesischen
Häfen sestgelegten Schiffe infolge der Festlegung nicht
dem Artikel 2 des deutsch-portugiesischen Handels-
und Schiffa rtsvertrages, sondern ebenso wie
anderes im ande befindliches Eigentum der unbe-
schränkten Gebietshoheitund damit dem unbeschränkten
Zugriff Portugals unterlägen. Weiterhin aber meint
sie sich innerhalb der Grenzen dieses gehalten zu
haben, da die Reauisition der Schiffe einem
dringenden wirtschaftlichen Bedürfnis entspräche, auch
in dem Beschlagnahmedekret eine später festzu-
setzende Entschädigung vorgesehen sei. Diese Aus-
führungen erscheinen als leere Ausflüchte, da die ver-
traglich vorgesehenen Bedingungen .(ein staatliches Be-
dürfnis und vorhergehende Vereinbarung einer Ent-
schädigung der Betroffenen) nicht gegeben waren.
ganze Vorgehen der portugiesischen Regierung stellt sich
als ein schwerer Rechts- und Vertragsbruch dar.

« Der Brillantring.
Kriminalerzählung von Max Aren dt.

Unberechtigter Nachdruek wird verfolgt.
»Und trotzdem ich schon unentwirrbare Fälle

ausdeckte, trotzdem ich beim Recherchieren und
Spionieren überaus vorsichtig war, brachte mich
doch ein kleines Versehen um mein man. Mit
einem Schlage hatte man das Vertrauen zu mit
verloren.«

»Erzählen Sie doch, bitte,“ bat Frau Lehfeld.
»Ach ja,« stimmte Käthe bei.

Breitenfeld ließ sich nicht lange bitten.
»Ich saß eines Morgens in aller Frühe in

meinem Zimmer und dachte gerade über einen
überaus schwierigen Fall nach, der mir übergeben
worden war, als mich ein heftiges Klingeln in
meinem angestrengten Sinnen unterbrach.

Als das Mädchen nicht gleich öffnete, klingelte
es noch einmal und kurze Zeit darauf stürztt der
Portier eines Nachbarhauses in mein Z mmer unter
allen Anzeichen des Schauderns und Entsetzens
Ein Murks,“ keuchte er, »ein Mord.« Jch hatte

habe, den Mann zu beruhigen. Endlich erzählte
er. Seine Frau habe die Bedienung bei einem
Junggesellen übernommen, der in der ersten Etage
in seinem Hause wohnte. Als dieselbe am Morgen
jenes Tages hinauf gegangen war, hatte sie den
errn tot aus dem Boden seines Arbeitszimmers
egend gefunden, in einer Blutlache schwimmend.

Er war offenbar das Opfer eines Raubmörders

 

[16

Das . 
 

 

Die portugiesische Regierung hat durch dieses
Vorgehen offen zu erkennen gegeben, daß sie sich
als Vasallen Englands betrachtet, der den
englischen Jnteressen und Wünschen alle anderen
Rücksichten unterordnet. Sie hat endlich die Be-
schlagnahme der Schiffe unter Formen vollzogen, in
denen eine beabsichtigte Herausforderung Deutschlands
erblickt werden muß. Die deutsche Flagge auf den
deutschen Schiffen niedergeholt, die portugiesische Flagge
gitl Kriegswimpel gesetzt. Das Admiralsschiff schoß

a ut.
Die Kaiserliche Regierung sieht sich ge-

zwungen, aus dem Verhalten der portugiesischen
Regierung die notwendigen Folgerungen zu
ziehen. Sie betrachtet sich von jetzt ab als mit
der portugiesischen Regierung im Kriegszustand
befindlich.«

verschiedene Kriegsnachrichten
(Von der mil. Zensurbehörde zugelassene Nachrichten.)

Portugals Neutralitätsbruch.

Zu der Kriegserklärung an Portugal schreibt ,Stock-
holms Dagblad«: Die Kriegserklärung erregt das größte
Aufsehen. Portugal hat sich des schwersten
Neutralitätsbruchs schuldig gemacht. Deutsch-
land wartete ans Rücksicht auf die Fahrzeuge, die in
den portugiesischen Häer lagen. Jhre Befchlagnahme

I Zeichnet die vierte Kriegsanleihel I
ist der schwerste Schaden, der Deutschlmid aus dem
ganzen Kriege mit Portugal erwächst. ,Stockholms
Tidningen« meint, daß Portugals Eintritt in den Krieg
dessen Entwicklung nicht beeinflusse. Die portugiesische
Armee und Flotte sei in jeder Hinsicht bedeutungslos.

3k

 

 

 

Fraukreichs Mannschaftsverlnste.
Ein Berichterstatter der ,Neuen Freien Presse« in

Amsterdam meidet : Jm Palais Bourbon hat Kriegs-
minister Gallieni in einer vertraulichen Sitzung der
Armeekommission folgende Angaben über die französischen
Verluste bis 1. März 1916 gemacht : 8 00 000 T ote ,
1 400 000 Verwundete, hierunter 400000
Schwerverwundete, 300000 Vermißte,
worunter vor allem Gefangene zu verstehen sind. Die
Franzosen verlieren also 2 5 0 0 0 O O M a n n , während
die Engländer im iganzen 600 000 Mann an Toten,·
Verwundeteii und Gefangenen eingebüßt haben. Die
Mitteilungen des Kriegsministers sollen einen nieder-
schmetternden Eindruck gemacht haben.

*

Wo bleibt Englands Flotte ?
Die Pariser ,Jnformation« schreibt: »Man darf

nicht müde werden, folgendexWahrheit zu betonen: »daß
wir uns getäuscht, grausam getäuscht haben, als
wir für die Mehrzahl bestimmter Seestreitkräfte eine
passive Haltung wählten. Diese gestattete keine ernst-
hafte Kampfhandlung gegen die feindlichen Küsten und
Häfen, sie überließ vielmehr einem sehr geschickten und
sehr energischen Gegner die Wahl der Methoden, welche
er für die geeignetsten hielt, um die Unterlegenheit seiner
Geschwader auszugleichen. Seit 19 Monaten beschränken
wir Verbündete, die wir bei weitem die Stär-
keren sind, uns aus die Verteidigung und
parieren so gut oder schlecht es geht, die Schläge.
Wann werden wir endlich angreifen ? «Wann die Piraten
aus ihren Schlupfwinkeln holen ?« _ -

si-

Englands Millionenheer.
Der jetzt veröffentlichte Voranschlag für die Armee sieht

einen Personalbestand von vier Millionen Mann vor.
*

 

geworden. Jch begab mich sofort mit dem Mann
an den Tatort.«

»Ich fand die Angaben des Portiers durchaus
bestätigt. Alle Anzeichen sprachen für ein Raub-
mord. Die Behältnisse waren durchwühlt, alle
Schränke standen sperrweit offen, Gegenstände aller
Art waren aus dem Boden verstreut. Jn der Mitte
des Zimmers lag der Ermordete, eine klafsende
Wunde am Halse, der Halskragen war ihm zerrissen
worden, die Hände hatte er krampshaft geballt, die
Gesichtszüge waren wutverzerrt. . .

Jch schickte den Portier zur Polizei, nachdem
ich ihn sowohl wie seine Frau gefragt habe, ob
im Zimmer alles bis zu meiner Ankunft unver-
ändert geblieben sei.

Beide bejahten. — Die Polizei, sowie die
Gerichtskommission erschienen. Man nahm den
Tatbestand auf, die Obduktion der Leiche ergab, daß
der Mord etwa gegen 12 Uhr in der Nacht statt-
gefunden hatte· und daß ihm ein erbitterter Kampf
vorausgegangen sei. —-

Soweit war alles in Ordnung; aber von dem
Täter fehlte jede Spur. Die Braut des Ermordeten,
die zwei Tage nach der Tat ihren Verlobten besuchen
wollte, geriet außer sich vor Entsetzen. Man fragte
sie über die Verwandtschaft oder Bekanntschaft des
Ermordeten. Sie wußte von niemand. Sie kannte
auch feine Bermögensverbältnisse nicht. Sie war
ein Mädchen aus guter Familie und seit einem
Jahr mit dem Ermordeten verlobt. Jn allernächster
Zeit sollte die Hochzeit stattfinden. —

 
 

Die Lage auf dem Vulkan.
‚Sie Presse des Vierverbandes verbreitet seit einiger

Zeit neuerlich systematische Meldungen, die die Lage
auf dem Balkan, insbesondere in Griechenland und
Rumänien als beunruhigend ür die
Z entralmächte darstellen sollen. Na Informa-
tionen, die der Telegraphen-Union von zuständiger
Seite erteilf worden sind, entbehren alle diese Nach-
richten jeder tatsächlichen Grundlage. Die Lage ist
absolut unverändert. Das ‚gebt auch aus folgender
Meldung über Konstantinopel hervor. Der franzö-
sische Qberkommandierende General Sarrail
äußerte in der letzten Zeit wiederholt: wir glauben nicht
an eine Offensive der Gegner und halten ebenso eine
Offensive des Vierverbandes für zweck-
lo s. Sarrail klagt über die fühlbar werdenden
Schwierigkeiten in der Verpflegung seiner Truppen da
alles von Frankreich und England nach Saloniki ge-
schafft werden müßte nnd ihm außerdem die Sor e ob-
liege, für die Verpflegung großer Teile der Bevöl erung
zu sorgen. Der General versicherte, daß die deutschen
U-Boote im Mittelmeer besonders während der letzten
14 Tage empfindlich fühlbar seien. Es wäre eine Reihe
von Danipfern mit Proviant von deutschen U-Booten
versenkt worden.

Kriegsereignille.
4. März. Starker französischer Angriff auf das Dorf
Douaumont und die anschließenden deutschen Linien
abgeschlagen. Die Franzosen verlieren wieder über
1000 unverwundete Gefangene. Die Beute der
Unsern aus den letzten Gefechtstagen erhöhte sich auf
115 Geschütze und 161 Maschinengewehre. — Bei
Obersept wurde ebenfalls ein französischer Vorstoß
blutig abgewiesen.

6. März. Meldung aus Amsterdam, daß vor der
Huinber- Mündung der englische Torpedozerstörer
»Murray« gesunken ist.

7. März. Englischer Vorstoß bei Vermelles mit dem
Bajonett zurückgeworer. Jn der Champagne ge-
winnen die Unsern die am 11. Februar von den
Franzosen befetzte Stellung östlich von Maison de
Champagne zurück, über 150 Franzosen werden ge-
fangen. Jii der Woevre nehmen die deutschen
Truppen das Dorf Fresnes im Sturm. Die Fran-
zosen verlieren dabei 300 Gefangene.

8. März. Jn den Kämpfen bei Verdun erzielen die
deutschen Arineen weitere Fortschritte. Französische
Stellungen in einer Breite von sechs und einer Tiefe
von mehr als drei Kilometern werden gestürmt. Die
Dörfer Forges und Regnåville, sowie mehrere
Höhenstellungen sind in deutscher Hand. Gegenstöße

- fanden blutige Abweisung. Die Franzosen haben
sehr große Verluste an - Toten; ein unverwundeter
Rest von 58 Offizieren und 3277 Mann wird e-
fangengenommen. — Jn der Woevre ist die Zahl er
Gefangenen aus 11 Offiziere und über 700 Mann
gestiegen.

9. März. Unter Führung des Generals der Jnfanterie
v. Guretzly-Cornitz werden von den Posenschen Reserve-
Jnfanterie-Regimentern 6 und 19 in glänzendem
nächtlichen Angriffe das Dorf und die Panzerseste
Vaux « bei Verdun nebst zahlreichen anschließenden
Befestigungen genommen. —- Jn Lissabon verlangt
her. Kaiserliche deutsche Gesandte Dr. Rosen auf An-
weisung der deutschen Regierung seine Pässe. Dem
Berliner portugiesischen Gesandten Dr. Sidonio Paes
sind die Pässe gleichfalls zugestellt.

10. März. Auf dem westlichen Maasufer bei Bethiw
court werden sechs französische Offiziere und 681 Mann
gefangen, 11 Geschütze erbeutet. Ostlich der Maas
werden der Ablainwald und ein Bergrücken westlich
von Douaumont von den Unsern genommen. Jm
Februar betrug der deutsche Verlust an Lustfahrzeugen
im Westen 6. Franzosen und Engländer verloren in-
der gleichen Zeit 20 Fahrzenge, wobei die angeschossenen,

Der äußerst schwierige Fall ward mir über-
geben. Ich suchte also zunächst das Zimmer nachEl
irgendw chen Spuren . ober Anhaltspunkten ab.
Vergein . Ich verhörte jeden, der nur irgend-«
einmal mit dem Toten in Berührung gekommen war.

Nach unsäglichen Mühen hatte ich eine Spur
gefunden — fünf Tage nach dem Morde. Der
Portier hatte tagelang ein verdächtiges Jndividium
um das Haus schleichen sehen, den Mann auch
einmal aus dem Hause gewiesen, da er sich an der
Haustür zu schaffen machte. Am Abend des«
Mordes stand der Fremde wieder in der Türnische
des gegenüberliegenden Hauses und blickte zu den
Fenstern des Ermordeten hinauf. Mann und Frau-
berichteten diese Wahrnehmung mit aller Bestimmt-
heit und in voller Uebereinsiimmung. Auch der
Wächter, der ällstündlich seinen Rundgang zu
machen pflegte, hatte denMann gesehen. —-

Ein ganzes Heer von Detektivs suchte zwei
Tage lang ganz London ab, endlich gelang es mit,
den Berdächtigten in einer Spelunke in Southend
aufzufinden. Als ich ihm die Tat auf den Kopf-
zusagte, leugnete er, das Haus zu kennen. Dem
Wächter und den Portierleuten gegenübergestelly
erkannten ihn alle drei mit aller Bestimmtheit
wieder und unter der Wucht ihrer Aussagen gestand-
er auch zu, am bewußten Tage in jenem Haustor
gestanden zu haben. Bon dem Morde wollte er nichtsE
wissen und beteuerte, nur aus Furcht, mit dem Ber-
brechen in Beziehung gebracht zu werden, seine Anwe-
senheitin seinemHausebestrittenzuhaben. (EM-i016.)



hinter den feindlichen Linien niedergegaiigenen feind-
lichen Fahrzeuge nicht gerechnet sind.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

I««Die Reichsregierung hat den Wortlaut der neuen
D e n ks ch ri f t veröffentlicht, die Botschafter Graf Bernstorff
der Regierung der Ver. Staaten überreicht hat. Das
umfangreiche Dokument umfaßt 900 Worte und legt
nochmals die Gründe für Deutschlands Haltung in der
UsBootfrage in gemessener, aber entschiedener Weise dar.

itDie hier und da auftauchenden Mitteilungen über
die Stellungnahme der Reichstagsfrak-
tionen zu den Kriegssteuervorlagen sind verfrüht und
beruhen auf Vermutungen, da erst nach der Eröffnung
der Reichstagsverhandlungen die einzelnen Fraktionen
sich hierüber schlüsfig machen werden. Zutreffend ist
aber, daß an Stellen, die über die parlamentarische
Stimmung unterrichtet sind, mit einem starken und nicht
leicht zu überwindenden Widerstand, auch in bürger-
lichen Kreisen gegen manche Steuervorschläge, gerechnet
wird, und daß man deshalb recht langwierigen Aus-
schußverhandlungen entgegensieht. Die Hauptbedenken
richten sich, soweit man erkennen kann, gegen teilweise
sehr beträchtliche Zuschläge zn den Post-, Telegraphen-
und Fernsprechgebühren. Darüber hinaus ist auch eine
Strömung vorhanden, die grundsätzlich gegen Kriegs-
steuern ist und die Meinung vertritt, daß es richtiger
wäre, sich jetzt mit Anleihen zu behelfen und neue
Steuern auf die Zeit zu verschieben, wo auch nach der
Regierungsabsicht eine vollständige Neuordnung der
Reichsfinanzen erfolgen soll.

England.
MBei einem zu Ehren des australischen Premier-

ministers Hughes abgehaltenen Frühstück sagte Bo n ar
Law unter anderem: Wir haben schon früher unsere
Bereitwilligkeit gezeigt, die Dominions zu unseren Be-
ratungen zuzulassen, aber die Dominions haben so viel
für uns getan, daß die Lage nach dem Kriege nicht
dieselbe bleiben kann. Wir hoffen, nach diesem Kriege
ein Reich zuschasfen, das für alleZeiten ein-
heitlich aufgebaut ist. Dinge, die vor dem
Kriege unmöglich gewesen wären, werden nach dem
Kriege leicht sein, und ein großer Schritt nach vorwärts
würde nicht schwerer fallen als ein kleiner.

Dänemark.
* Die in Kopenhagen ' zusammengekommenen

Minister der drei skandinavischen Staaten
hatten auf Schloß Amalienborg eine längere Unter-
redung mit dem Könige. Nach Pressemitteilungen sind
die drei Staatsmänner einig darin, eine stren g e
Neutralität zu bewahren.

Schweden.
* Von Mitgliedern der äußersten Linken ist in

b eiden Kammern der Antrag eingereicht worden,
daß der Reichstag die Regierung ersuchen solle, die
Möglichkeit zu erwägen, durch die skandinavischen
Staaten oder durch Schweden allein eine Fried en s -
konferenz der neutralen Staaten zu-
sammenzubringen, um einen dauerhaften Frieden her-
zustellen. Die Erste Kammer hat den Antrag nach
einer Erörterung abgelehnt, wobei der Führer der
Konservativen Trygger erklärte, eine solche Konferenz
sei eher schädlich als nützlich und könnte den Wunsch
aller Schweden, so bald wie möglich besonders unter
schwedischer Mitwirkung einen Frieden herbeizuführen,
gefährden, wenn nicht unmöglich machen.

Amerika.
« mWie Staatssekretär Lansing bekanntgegeben hat,

erwägen die Ver. Staaten, den mexikanischen Präsi-
denten Earranza um die Erlaubnis zu eriuchen, daß
amerikanischeTruppennachMexico gesandt
werden, um Billas Räuber, die Columbus in Neu-
Mexiko übersielen, gefangen zu nehmen.
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Volkswirtschaft
Zeit emiifie Fleischverforgung. Eine zeitgemäße Be-

kanntnia ung erläßt die Polizeiverwaltung Deutsch-Ey1aus.
Es heißt darin: Jnfolge der zahlreichen Fleischvorausbe-
stellungen seitens be iiterter Kreise hat oft die ärmere Be-
völkerung das Nacheehen Aus diesem Grunde wird vor-
läufig angeordnet, daß Fleischvorausbestellungen von den
Fleischern überhaupt nicht mehr angenommen werden dürfen,
zweitens, daß an keine Familie mehr wie ein Kilo Fleisch
täglich verabfolgt werden darf. Diese Menge muß jetzt auch
in großen Haushaltungen ausreichen.

Eklnpolitilcbeis Tagesberiebt.
Berlin. Die Heeresverwaltung macht darauf auf-

merksam, daß bei voller Anerkennung der Opferfreudig-
keit der Bevölkerung besondere Osterliebesgaben-Sen-  

Rückwanderer als auf die für die ostpreußische Land-
wirtschaft brauchbarsten Arbeiter hingewiesen.

München. Jm Bruderschen Brauereianwesen im
Orte Speicher an der bayerisch-schweizerischen Grenze
wurden der 60 jährige Besitzer mit feiner Frau tot auf-
gefunden. Da man in der Nacht Schüsse gehört hat,
glaubt man, daß die Leute überfallen und ermordet
worden sind. Es muß ein schwerer Kampf mit den
Einbrechern stattgefunden haben.

Athen. Das Regierungsblatt ,Ambros« meldet, auf  
der Jnsel Ehios seien schwere Unruhen ausgebro en. «
Die Bauern zögen scharenweise in die Hauptstadt-E ios
und verlangten Getreide. Die Stadtbewohner schlossen
sich den heranziehenden Bauern an. Die Lage ist ernst. II

New ork. Ein Amsterdamer Blatt meldet: Im
Monat Fe ruar ist in den Ver. Staaten und in Kanada
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Zu den Kämpfen bei Verdun. sp v , ;;:;;:,z;-,-;-.-.·.
Das Kampfgebiet aus der Bogelschau. ’ — " ·

Unsere ..6:. karte läßt uns mit einem Blick das ganze I Weise umstritten wird. Wir erkennen, wie die Franzosen es
Gelände erkennen, das seit den Februartagen in so heißer | verstanden haben, ihre Stellung zu befestigen, sie anscheinend
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baren zu machen.
Andererseits acger tätid
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unserer Truppen und
zweitens die Uber-

» legenheit unserer
- schweren Artillerie.

— » se Beides können sieuns
. g: nicht nachmachen. Wir

. stehen fest in unserer
eroberten Stellung bei

X Fort und Dorf Dou-
aumont.

     

  

 
   

dungen aus Anlaß des bevorstehenden Osterfestes nicht
zugelassen werden können. Sie würden eine außer-
ordentliche Belastung der Verkehrsmittel zur Folge
haben, die unbedingt vermieden werden muß. Aber
auch im Interesse der zurzeit gebotenen Sparsamkeit
wäre es unwirtfchaftlich, aus Anlaß dieses Festes
leicht verderbliche Dinge, wie Eier, Wurstwaren usw. zu
verschicken.

Berlin. Es wird wiederholt darauf hingewiesen,
daß Briefe an deutsche Kriegsgefangene in England
bezw. in Südwestafrika nicht mehr als zwei Seiten
umfassen dürfen und deutlich geschrieben sein müssen,
da sie sonst vom englischen Zensor dem Papierkorb über-
wiesen werden.

Kiel. Die Jahresversammlung des Kaiserlichen
Jachtklubs nahm mit Begeisterung den Vorschlag des
Vorstandes an, den ersten der drei ausgesetzten Toiiren-
preise des Klubs für die schönste und bestgelungene
Fahrt dem Führer S. M. S. ,,Ayesha«, Kapitänleut-
nant Mücke, zuzuerkennen.

Königsberg. Demnächst sollen hier größere Trans-
porte deutscher Flüchtlingsfamilien aus Wolhynien ein-
treffe . Die ländlichen Arbeitgeber Ostpreußens werden 
IWW

peu, den 29. Februar 1916.

Zeichnungen
auf die 4. Kriegsmileih

die Heeigsparliasse in Gel-
und deren amtliche Annahmestellen in Bernstadt, Hundsfeld, Juliusburg,
alt-Engen!» Groß-Graben, Kraschen und Bielguth zu den bekanntgegebenen

Bedingungen entgegen.

Für den Verwaltungsrat der Kreissparkasse:
Der ”patente, Königliche Quudrat 1

3.21.: R o i ah n , Regierungsrat.

von mtlicher Seite ganz besonders auf die russifchen  

 

durch Brände ein Schaden von 24771000 Dollars an-
gerichtet worden, um 11 689 000 Dollars mehr als im
gleichen Monat des Borjahres.

Vermil‘cbtes.
Ein Cafes 150 Meter unter der Erde. Die

Grubenverwaltung in Grängesberä (Schweden) hat
150 Meter unter der Erde, nahe em Karl Johann-
Schacht, ein Cafe einrichten lassen, in dem die Gruben-
arbeiter während ihrer Freistunden Mahlzeiten ein-
nehmen uiid Erfrischungen erhalten können. Kürzlich
ist das Lokal fertig geworden, und es wird von den
Arbeitern lebhaft besucht. Es liegt an einer Zentrals-
stelle inmitten des Berges und wird durch 100 elek-
trische Lampen erleuchtet. Groß und geräumig, 14 Meter
lang und 5 Meter breit, mit elektrischer Heizung ver-
sehen, bietet es einen behaglichen Aufenthalt. Die
Decke ist weiß, und die Wände haben eine bräunliche
Färbung. Bänke und Tische befinden sich längs den
Wänden« Jn der Nähe des Cafås hat die Gruben-
verwaltung auch eine Schmiede im Berge einrichten
lassen, ein sehr seltener Fall in Gruben. Jn dieser
BGrikzbe befinden sich zwei Maschinen zum Schärfen der

o rer. · '

Beßanntmadpmeg.
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Die ieschlagnahniten Gegenstände an Rupien" Nessus
und Reinnickel sollen. hierselbft gesammelt und mittelst ge-
dungenen Fuhrwerkes nach Oels zur Sammelftelle trans-
portiert werden.

Es ergeht deshalb an die Einwohnerschaft das Machen,
die Gegenstände — unter genauer Bezeichnung von Gewicht

· und Eigentümer— bis 20. d. MtsL imMagistratsbüro abzuliefern.

Hundsfeld, den 6.März 1916.

Der Magistrat.
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Wirtin-Saiten
hält vorrätig

im, ein, mir-m
Mich   

, »
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zu verkaufen. Ebenso empfehle ich
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neue Uähinafchinen

Brutto Riese-i

jeder Art zu billiqsten Preisen, auch Uhschlasszahlung
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Vom Krieg-schan«platz.
Ilrr man der nimm Dem-leimen

W.T.-B. Großes Hauptquartier, 13. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei günstigen Beobachtungsverhältnissen war

die Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien auf
einem großen Teile der Front sehr lebhaft und
gielt sich beiderseits der Maas und bis zur Mosel
in auf größere Heftigkeit

Außer Patrou1.llengefechten an der Somme
und dem Scheitern eines kleinen französischen
Angrisfes im Priesterwalde sind keine Ereignisse
zu berichten.

Neben ausgiebiger Aufklärungstätigkeit griffen
unsere Flieger feindliche Bahnanlagen und Unter-
knnftsorte, besonders an der Eisenbahn Elermont—
Verdun, erfolgreich an. Es wurden drei feindliche
Flugzeuge vernichtet, zwei in der Ehampagne und
eines im Maus-Gebiet

Oestlicher u. Balkan-.Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung

Bericht der österreichischinng. Heeresleitnng.
W. T.-B. Wien, 13«. März.

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

An der bessarabischen Front und am Dnjeftr
wurden russische Vorstöße abgewiesen. ——- Sonst
{eine besonderen Ereignisse.

Jtalienischer Kriegsschauplatz.«
Die erhöhte Tätigkeit der italienischen Artillerie

dehnte sich auf bie ganze Jsonzofront aus. Am
Nachmittag wurde ein feindlicher Angrisf bei Selz
abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

 

 

Der amtliche türkische Beruht.
W. T.-B. Konstantinopel, 13. März.

Amtlicher Kriegsberichn Von der Jrakfront
ist keine Nachricht von Bedeutung eingegangen.

An der Kaukasusfront an einigen Abschnitten
Scharmützel zwischen Aufklärungsabteilungen.

Bei den Dardanellen feuerte ein Monitor des
Feindes einige Granaten gegen Tekke Burun; dann
zog er sich zurück. Zwei Flugzeuge des Feindes
warfen Bomben auf Transporte, die sich an der
AkabahsBai befanden. Alle Bomben fielen ins
Wasser.

Höchstpreise nnd Reschlagnahme von
Seher. Mit bern 15. März 1916 tritt eine neue
Bekanntmachung betreffend Höchsttzreise und Be-
schlagnahme von Leder an Stelle der bisherigen
Bekanntmachung über die Höchstpreise für Leder
vom 1. Dezember 1915, durch die die bisher
gültigen Grundpreise für Leder bei einer ganzen
Anzahl von Sorten erheblich herabgesetzt werden.
Die neue Bekanntmachung enthält auch im einzelnen
noch verschiedene Abweichungen von der bisherigen.
Alle Anfragen von Privatpersonen, Firmen, Ver-
bänden oder anderen nicht amtlichen Stellen sind,
soweit sie sich auf die festgesetzten Preise beziehen,
an die Geschäftsstelle der Gutachterikommission für
Lederhöchftpreise, Berlin W. 8, Behrenftraße 46,
zu richten.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei
den Polzeibehörden einzusehen. Abdrücke der Be-
kanntmachung sind bei der Meldestelle der Kriegs-
RohstoffsAbteilung für Leder und Lederrohstosfe,
Berlin W. 8, Behrenstraße 46, erhältlich.

Zeitsan die Reichs-Inteller
In ernster Stunde.

Nun gilt’s, mein deutsches Volk, der Welt zu zeigen,
Daß Du den Ernst der Zeit auch recht verstanden,
Gib Deinem Vaterlande all’ Dein Eigen’
Und mach’ des Feindes Hoffnung mit zu Schanden.

 

 

 

Von Tag zUJTag wird ihre Klingeshärter
Und flammend helfen sie dem Weltgerichte.
Wir können zeichnenl Denn im Schutz der Waffen,
Die unser Land gleich ehr’nem Wall umziehen,
Blüht goldner Lohn dem emsig frohen Schaffen
Und reiche Ernte unsres Volkes Mühen.
Wir wollen zeichnenl All’ die teuren Namen,
Die draußen auf dem Feld der Ehre blieben,
Die krank und wund zur Heimat wieder kamen-
Sind in des-Reiches Schuldbuch eingeschrieben.
Wir wollen zeichnen und gemeinsam tragen
Die Last, die dieser Krieg uns auferlegte,
Wir wollen alle gern und ohne Zagen
Den Wahn zerstören, den der Feind noch hegte.
Wir müssen zeichnenl Sind es Millionen,
Die in der Reichen Bank und Kasse stehen,
Sind’s »Hundert« derer, die in Hütten wohnen:
Sie alle werden gleich des Reiches Leheni gis
Wir müssen zeichneni Jn dem ganzen Volkessgss
Soll dieses ,,Mußl« ein willig Echo finden im;
Und soll, gleich Segensströmen einer Wolke Zts
Jn Opfersinn das ganze Reich verbinden. ff}
Mag Können, Wollen, Müssen nun bescheren , ;
Ein reich’ Ergebnis diesem großen Werke,
Das deutsche Volk wird sich auch hier bewähren
Jn treuem Sinn, in Opfermut und Stärke
Und im Erfolg der Reichsanleihe liege
Für uns daheim die Zuversicht zum Siegel

Gg. Frech.

" Wollen Sie, «
daß JhreBekanntmachungen allen Schichten
der Bevölkerung gleichmäßig zugäng-
lich sind, daß Jhre Juserate auch überall
gelesen nnd beachtet werben, den Käufern
daher als Führer für die Bezugsquelle
dienen, so benutzen Sie für Hundsfeld,
Saerau und die weiteste Umgebung das

gelesenfte

 

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes.
v o n H o e f e r , Feldmarschall-Leutnant.  

Oels, den 5. März 1916.

Ser Vorstand des Schlesischen Viehhandelsverbandes in
Breslau (Lessingplatz 1) teilt mir mit, daß nach seinen Wahr-
nehmungen nicht nur in den Kreisen der Landwirte, sondern
auch unter kleinen Händlern nnd Fleischern über die Be-
stimmungen im Viehhandel völlige Unklarheit herrsche.

Jch mache daher folgendes bekannt:
Wer vom Landwirt oder Mäster Vieh einkauft ——— auch —

bei Verwendung in eigener Fleischerei —— braucht eine Aus-
weiskarte; die ist bei jedem Geschäft unaufgefordert vorzu-
legen. Ueber jedes Geschäft ist vorgeschriebene Anzeige
zu machen.
 

Oels, den 4. März 1916.
Um der starken Nachfrage nach Saatgut möglichst ent-

sprechen zu können, hat der Herr Reichskanzler die Zentral-
Einkaufsgesellschaft aus Grund des § 12 der Verordnung vom
26. August 1915 (Reichs-Gesetzbl. S. 520) ermächtigt, auf Antrag
Hülfenfrüchte zu Saatzwerken sreizugeben. Dabei ist kein
Unterschied zu machen, ob sich der Verkauf unmittelbar von
Landwirt an Landwirt oder durch die Vermittelung der Saat-
zuchtstelle der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft in Berlin
oder eines Saatguthändlers vollzieht. Jn allen Fällen ist
jedoch unter Hinweis auf die Strafbeftimmungen des § 13
der genannten Verordnung ausdrücklich zu betonen, daß die
Freigabe nur zu Saatzweeken erfolgt und daß eine spätere
Nachprüfung der erfolgten Aussaat durch die Saatzuchtstelle -
der Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft oder der zuständigen
Ortsbehörde vorbehalten bleibt.

Gleichzeitig ist die Zentral-Einkaufsgesellschaft auf Grund
des § 12 der genannten Verordnung ermächtigt worden, Aus-
nahmen von der Preisfestsetzung des ‚ä 6 in der Weise zu
genehmigen, daß besondere Kosten für die Herrichtung des
Saatgutes, wie Handverlesen usw., den gesetzlichen Höchst-
preisen zuge chlagen werden dürfen. Diese Zuschläge dürfen
den Kaufpre s für Erbsen jedoch nicht über 40 Mark und
den für Bohnen nicht über 45 Mark für den Zentner erhöhen.

Der Königliche Landrat.
J. V.:

anfahrt, Regierungsrat

Verstehendes wird hiermit veröffentlicht.
Hun dsfeld, den 13. März 1916.

Gediegenl

Der Magistran
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Wir können zeichnenl
Jn Ost und Westen zeichnen sie Geschichte,

  "TTu Ban“na BRESLAU Matthiasstrafle ils

L
vls-a-vls er Kreis-but erstraße
Haltestelle der elektrlac en BahnJ

Unsre deutschen Schwerter, 
Danksagung. »

» Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei
der Beerdigung meines lieben Gatten,

guten Vaters sagen wir

unsern herzlichen "Dank.

flundsfeld, den 12.

unsers »,;,«
auf diesem Wege hiermit

März 1916.

Marie Thum nebst Kindern. 
 

 

m Oetker-Pudding‘
aus Dr. Oetker’s Puddingpulvern ist

eine ganz vorzügliche Speise, die für

wenig Geld und mit weflig Mühe täglich

auf den Tisch gebracht‘ werden kann.

llahrhait

weiterhin-rinnt

Billig

leicht herzustellen.

Ir. il. lleiliei, uns-mitteninne Bielefeld.

 

Schuhmacher
verdienen viel Geldl

Verarbeiten Sie nur
Sohl - Leder - Abfälle
Reiner Stanz-Kern

aus Wicitärwerkflätten flam-
mend, außerordentlichpreiswert
Soweit Vorrat Psd. jetzt nur

1,85 Mark.

Versand v. mindest. 10 "Pfd.
ab gegen Nachnahme. Bei Be-
stellung bitte den Namen der
Zeitung anzugeben.

an. tümilnhu, Charlottenburg
54. Wilmersdorferstraße 54.

gllölic Zimmer
per bald zu vermieten

Hund-ind, Illulihrllr. 1, l. im.

 

Zahle sfür

alle Harten rohe Stelle
die höchsten Preise. Auch
nehme ich von den Herren Fleischers
meistern die baute auf monatlichen
unb längeren Abschluß an.

S. Sach-
Irdrrlsenilrng, Hund-lett

Marktplatz 10, 2. Etg.

- Kranken krauen n
und Mai-then

teileichunentgeltl.dieschnelle
u.völligeBefreiungvonlang-

jährigem Frauenleiden
(Weißfluß) mit. Rückporto
erbeten.
Frau Marie Bessel

B er lin, Hallesche Straße 23.

  
      
      

  
  

llimdslelder Stadtblatt
31.45.-11.- ,Glonrurliiu‘.

Morgen Donnerstag
Uebnnw

Der Vorstand.

möblierte
Z i m m e r

zu vermieten.
Frau Bartel

Hundsfeld, Görlitzerstr. 7.

Ein

mobi. Zimmer
zu vermieten. Näheres durch
die Expd. d. Ztg.

 

 

 

Anigekämmte
::Haar ::

lauft jeden Soßen; auch werden

senter mit. Mitarbeiter
angefertigt wie: Zöpfe Teile,
Unterlagen, sowie Haarketten,
Broschen unb Rln e zu Gelegen-
heittgeschenken und ndenken.

Paul Maiwald
Friseurgeschüft, linndnleld.

WXKNNWX
zünsllitljeZähne
in .olb nnd santschnk

Ilomiem neuem,
Innentüren. Zahn leisem

Teil-as nns bewtll .

Wilh. Dreger
Urahn, Iatthiaistn 4.
via a via ber—Öbentnnbnae.

BBBBBBB
silililruliarten

empsiehlt in verschiedener Aus-
führung zu billigsten Preisen

Franz Otto
Buchdruckerei

Buch- und Papier-Handlung
Hundsfeld.
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